
tieit un! gefestigt worden. uch g_ Beide VO  - mM1r genannten Stiftungen, deren
melınsames Interesse der polnisch-deut- Tätigkeit iIC persönlich kenne, sind Beisple-
schen Versöhnung ist bel vielen dasselbe g_ le guter und erfolgreicher Zusammenarbeit

VO  } Polen un! Deutschen Und das ist derblieben. eute ıst mancher VO  — uUNSeren

damalıgen Bekannten IOI ın der Ar- richtige Weg der Versöhnung. Kıner, der
N1ıC. VO  > den Politikern angeordnet und VO  Sbeit der internationalen, ber nach poln1-

schem ec gegründeten, Stiftung Krelisau den einfachen Menschen nıcht miıtgetragen
für Europäische Verständigung engaglert. WIrd, sondern eiıner, der sich selbst, VO  _

IIıe Mehrheit ihrer remılen bılden Polen ten, aus eigener Erfahrung und nach e1ge-
und Deutsche, ben viele alte Bekannte 1913 Willen, bildet. Meıner Meıiınung un:! Er-

fahrung nach ist das der riCc  ige  —A Weg, denIIDıe zweıten ın diesem Sommer konnten WI1Tr
IIN Jahre unNnseTrer Freundschaft WITF, olen un Deutsche, gemeinsam gehen

mussen, amı 115CIE Bemühungen wirklı-felern BRD-Deutsche AUS dem Bens-
berger KreIıls. Das erste VO  _ ihnen vorgelegte che Resultate bringen und die alte, eingefah-

CI1e Feindschaft zwıschen UNserelnNn VölkernPapıer, das aus dem Jahr 1968 stammende, siıch endlich einem nde nähern kann.uUurc den Briefwechsel der Bischöfe hervor-
gerufene Memorandum den deutsch-pol-
nischen Beziehungen, hat das undament E1-
NeLr über 20 Tre dauernden gemeinsamen
Arbeiıt gelegt. Nachdem WITF, ın vielen Sem1-
ni NMNSCIC Meıinung über die schwier1g- adımiır Juk]!
sten Probleme zwischen unNnseren Völkern, Okumenismus in der owakelıber uch anderen, W1e€e die Aufnahme
der Ergebnisse des I Vatikanischen Konzıils Von der Schwierigkeıit, sich versöNn-
der die unterschiedlichen Bedingungen Nnen
der Okumene 1n UNseLelN beiden Ländern,
aufrichtig durchdiskutier hatten, entstand IDıie Geschichte der Kırchen ın der Siowaket,

ınsbesondere eıt Begınn der totalıtäirenzwischen uUunNs 1ıne CeNLEC Verbundenheit. ])ıese
führte einer, durch MNSCÜIte Freunde 1mM kommunıstischen Herrschaft, MAC DET-

Jahr 1980 gestarteten, Hilfsaktion nicht NUur ständlıch, daß un für dıiese Kır-
hen TOLZ verschıedener Formen ökumenı1-für unNns 1M Klub, sondern für cdienStadt

Das gab den gegenseıtıgen Beziehungen e1- scher Zusammenarbeıt schwier1g ıst,
sıch versöhnen. Der O hıttet Sp1NnNe1915  > ganz Impuls. UrcC 1ne insgesamt

4 '{ polnische und über deutsche (jeme1l1n- Landsleute, nıcht un ımmMer
den umfassende Partnerschafit der Kıirchen- wıieder kleine Schritte der Versöhnung

gehen. redgemeinden, die Jetz schon 15 Jahre andauert,
sind unzählige NEeUeEe Begegnungen, Bekannt-
schaften und endlich uch Freundschafi- IDıe Slowakei 1st durch ihre geographische
ten entstanden Bel den gegenseıtıgen Besu- Lage und ihre Geschichte OZusagen 'UuL-

hen wohnt INa  . 1n Privatwohnungen der teilt, ıne wichtigere Aufgabe 1m Okumenis-
Gastgeber un! lernt siıch besser kennen. Das 1NUS splelen, a1Ss S1€e bisher ausübt Beson-
siıchtbare esulta dessen 1St, daß dank hen ders auf dem Gebiet der Beziehung den

Christen 1m sien könnte die slowakischedieser Erfahrungen mancher Pole, oft miıt
Verwunderung, konstatieren mußte, daß katholische Kirche eLIwas außerordentliec
uch andere eutsche gibt qals die bösen, cQ1e Wertvolles anbıeten, we1l ın der Slowakel

1ın Krinnerung hat oder Aaus Erzählungen nebeneinander un gemisc römische Ka-
kennt Und mancher Deutsche mußte mıiıt tholiken, griechische Katholıken, Luthera-

Ner un Trthodoxe lebengleicher Verwunderung feststellen, daß die
Klischees über Polen (ich wıll Nn1C Polacken Diıie eıt des großen Aufstieges des Oku-
sagen) einfach ganz un:! gar falsch sind. Dıe men1ısmus ın der Welt die Jahre während

un! Aach dem Zweıten Vatikanischen Kon-eın materielle Hilfe, die nach Breslau kam,
ıst 1m Lauftie der etzten TEe /ADE Hilfe ZU.  E 71 | Wal für unNs die Epoche der harten TOlaA=
Selbsthilfe 1m Rahmen eıner polnisch-deut- ıtaren Herrschafit. Das atheistische KRegıme
schen Stiftung umgestaltet worden. keıin Interesse der Vereinigung der
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rısten; 1m Gegenteil: bemühte sich Diıie evangelische ırche Augsburger Be-
ıne Zersplitterung. Deshalb erlaubte ke1l- kenntnisses ıst 1n der Sliowakel die zweitgröß-

ökumenischen Aktivıtäten. Im Siıinne des te Kirche. S1e entstand 1m Jahrhundert
Prinzıps „Divıde et impera” unterstutzte das sehr bald nach der lutherischen Reformation.
Regıme her kleine Kirchen, besonders uch Obwohl ın ein1ıgen Etappen der Habsburger
ın ihrem proselytischen Eiiıter die grÖöß- Herrschaft die evangelischen Christen VeTl' -
te die römisch-katholische Kirche. folgt wurden, konnte dA1ie evangelische ırche

weıter ex1ıstieren, un gehörten ihr 1Nanı-D)as WarlLl besonders 1m Umgang mıiıt den grle-
chischen Katholiken sehen: Mıt Hılife SE@1- che hervorragende kKepräsentanten des s10-
9058 eute organısıerte das Kegıme 1mM Jahr wakischen Volkes und se1lner ultur.
1950 die „Heimkehr“ der griechischen Ka- ıe Bezıehungen zwıschen der katholischen
Olıken ın ihre „Mutterkirche“ dıe ortho- Kirche und der evangelischen Kirche
dOxe ırche „Aktıon P“) sind gut, ber S1€e könnten und ollten noch
Diejeniıgen griechisch-katholischen Prıester, vertieft werden. aps Johannes aul Ial

machte während sSe1INESs Besuches bel Uuns 1mdie Aaus Existenzgründen dem Druck unter-
TE 1995 ıne bedeutende estie Er 1e ınlagen und ZU  S Orthodoxi1ie übertraten, konn-

ten die Strukturen der griechisch-katholı- der Stadt Presov und betete 1ne eıle
bel der Gedächtnistafel der protestantischenschen Kiıirche beıbehalten S1e durften (miıt

ihren Familien) ın den Pfarreien bleıben, Opfier eıner Verfolgung UTC Katholiken
mußten ber YTrthodoxe Gottesdienste fejern. (Ssogenannte Presover Schlachtbank), und 1n
Scheinbar hat sich el nıchts geändert; se1ıiner Ansprache betonte S,  9 daß die katholi-
1Ur anstatt des Gebetes Tüur den aps wurde sche Kirche uch artyrer AUS anderen
das für den orthodoxen Patriarchen christlichen Kirchen ehrt Diese La des
gesprochen. ene griechisch-katholischen Papstes jef ıne sehr positive ea  10N ın
Prıester, dıe nicht ZAUA  — Orthodoxi1e übertreten der Führung der slowakıischen evangeli-

schen Kirche hervor.wollten, mußten ihre Pfarrhäuser raumen
und wurden mı1ıt ihren Famılıen (meıstens) 1n Eis 1st unmöglich, hlıer ausführlicher alle öku-

menıschen Aktiviıtäten beschreiben Dochdas tschechische Grenzgebiet übersiedelt;
die Gottesdienste wurden VO  - 1ın ıle Z möchte 1C ıne Ausnahme machen un! über
Priestertum geschulten Lieuten, VO.:  } dıe ökumenische Zusammenarbeit der S10-
athelistischen Lehrern der anderen VO  - der wakıschen Frauen etiwas mehr referieren.
kommunistischen Parte1l beauftragten Ta Mıt elıner regelmäßigen ökumenischen AA

sammenarbeıt der christlichen Frauen ın derten übernommen. Als nach der „sanften Re-
volution“ eın (‚esetz erlassen wurde, nach Slowakel wurde TST 1m Jahre 1990 begon-
welchem das kıgentum der Kirchen und der nNenNn B1s dahın wurden die katholischen
Pfarrgebäude die griechisch-katholische Frauen 1LUL als Einzelpersonen, nicht als Re-
Kırche zurückfiel, hielten die rthodoxen präsentantınnen iıhrer Kirche, A0 Weltge-
dies TÜr Unrecht Manchmal gelang NUr betstag (WGT)-Gottesdienst eingeladen. Das
UrCcC e1ın Urteil der Gerichte, daß die grlıe- iıst TT AaUuSs dem Druck erklärbar, den die LO-
chischen Katholiken ihr Kıgentum zurück- talıtäre Herrschafit ausübte, denn diıe sSlowa-
bekamen Daraus kann INa  - begreifen, daß kischen katholischen Missionsschwestern
und zwıischen der katholischen ın Thailand konnten hne Einschrän-
und der orthodoxen Kirche noch immer ıne kung WGT-Gottesdienst teilhnehmen.
pannung g1bt, die eıiınen aufrichtigen Oöku- Im Jahre 1990 en sich die katholischen
menischen Dialog verhındert Frauen ın der Slowakel nach einer Aufmun-
Diese negatıve Einstellung offenbarte sich erun: un mıt Unterstützung der Ostier-
uch während des Besuches des Papstes 1n reichischen Krauen hier ware m1t Dankbar-

keıt Frau Oberin Christine G leixner NeNn-der oWwakelı ım Jahre 1995 Dıe ZU. papst-
Llichen Gottesdienst ın PresSov (Zentrum der Nnen ZU.  — Mitarbeit beım Weltgebetstag der
griechisch Katholischen und der Orthodo- Frauen gemeldet, un!: S1E aktıv, daß
xen) eingeladenen Trthodoxen Bischöfe nah- schon WGT-Gottesdiensten 1n eıner ka-
NC  > diese Einladung nıcht KEinige Pro- tholischen ırche gekommen i1st bisher l
fessoren der Trthodoxen theologischen Ha- erdings 1U ın Bratıslava (Dıe meılısten der
kultät nahmen ber der Feler teil.) iwa 160 Gottesdienste Z WG  H werden ın
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den Kirchen der evangelischen Kirche ökumenische Übersetzung der Hi Schrift
veranstaltet, leider bisher 1U  — mıiıt geringer (Bisher erschienen das Neue LTestament und
eilnahme VO  - katholischer Seıite.) Es wIıird der Psalter; der ökumenischen Überset-
miı1t Einverständnis der kırc  ıchen Obrigkeıit zZung des gesamten en Testaments wird
gearbeitet. Zwel katholische Frauen gearbeitet.);

Marsinova und Klepacova wurden ın Zusammenarbeıit ın der ökumenischen
das slowakiıische Nationalkomitee aufgenom- (Gesellschaft für das Studium der Sekten;
TnNenNn Hıer arbeiten acht cCNrısilıche Kirchen 1968während des „Prager Frühlings“
un Denomıinatıonen Dieses KO- (und noch bıs Zusammenarbeit 1m
mıtee omm Z Gebet und ZU. Vorberei- Rahmen der Carıtas und gegenseılt1ige e1l-
Lung des Gottesdienstes für das nachste Jahr nahme Gottesdiensten (was selnen Ur
monatlıich INDıe EXieEe werden AauUus SPTUuNg 1mM Gefängnis hatte Bischoftf Korec
dem englischen Original übersetzt, und und der Jesult Jan Dieska mıiıt den evangeli-
wird überlegt, w1ıe INa  > S1Ee für NSCeTE Ver- schen Pfiarrern Juras und adaras);
hältnisse adaptieren könnte, amı S1e den Zusammenarbeıt 1mM Rahmen der Gesell-
Betenden bei uns möglichst viel blıeten.* Am schaft der heiligen Brüder Cyrill un O=-
Anfang der katholischen Mitarbeit beim d1us, besonders Organısatıon der geme1nsa-
WGI wurde eın Vorbereitungstreffen N- I1NenNn cyrillo-methodianischen Feierlichke1i-
staltet, ın dem erklärt wurde, WwW1e uch eın ten;
Wortgottesdienst außer der Messe mıt den Zusammenarbeit 1ın der ewegung Pro life
ökumen1ischen Bemühungen des Papstes und für cdie KRettung der ungeborenen Kinder;
der anzen katholischen Kirche 1ın Einklang Zusammenarbeit 1M Okumenischen Rat
steht der Kırchen der oOWakel (die katholische
Da ın der Slowakei 1Ur eın kleines un Jun- Kirche 1st qls eobachter tätig) USW.

ges Komıitee besteht, sınd uch die krtrage Als 1m TE 1990 die Bischoifskonierenz der
sSe1lNer ammlungen 1Ur ger1ing, Tüur die mf Slowakei gebi.  S wurde, wurde gleich 1ne
LE Welt fast wertlos Deswegen werden he1- Kommıissıion für Okumenismus gegründet,
mische Sozlalprojekte unterstuützt, Be- diıe der Bischof VO KRoZnava, Mons. Eduard
wegung für Cdie Rettung des ungeborenen 1Ae: Kojnok, drelı Jahre lang eitete Im TE
bens 1993, bel elıner Reorganıisatıon der Bischofs-
Von den ökumenisch gesinnten katholischen konferenz der owakel, wurde der Auxil1-
Frauen kommen uch diıe Übersetzungen des arbischof VOoO  > SpI1s (Z1ps), Mons. Andre] m-
Okumenischen Direktoriums und eın e1l rich, AA Präsidenten der Kommissı-
des slowakıischen Dokumentes für GTraz. für die Förderung der Eiinheit der hr1ı-
Andere ökumenische Aktivıtäten erwähne sten NnaC dem uster des päpstlichen
ich HT ın Stichworten Rates) gewählt. Der uftOr dieses Beltrages

Gebetswoche der evangelischen Allıanz 1st Mitglied dieser KOommı1ss1ıon.
Nach diesem kurzen Überblick über d1ie &:(erste Woche 1 Jänner):;

Weltgebetswoche Tüur die Einheit der Arı- schichte der Okumene ın der Slowakel un:
stenAJänner); über die zaghaften emühungen Oku-

alljJährliches ökumenisches Treifen der meniısche Zusammenarbeıt kann ich 1wa
Theologiestudenten AUuS allen christlichen Tolgendes gen
Fakultäten der oWwakeı und VO  _ Tschechi- In en christlichen Kırchen der Sliowakel
C g1ibt Personen unı Gruppen, die AaUuUSs der

arsch f{ür Jesus; Einstellung heraus denken un!: handeln, daß
Konzerte des Lobes (Preisen); sich „die anderen, niıicht WITr  C6 Versöh-
Pax Christi; nung bemühen sollen. ber ebenso gibt
öOkumenische Seelsorge für Häftlinge; überall auc 1ın UNseiler katholischen K1Ir-
Zusammenarbeit der christlichen kirchli- che) eute, die schmerzhaftt die Absenz eınNer

größeren Versöhnung erleben, die siıch nachhen Schulen;
ihr ehnen, sich mıteinander treffen und De-
ten In UuUuNseIel römisch-katholischen Kirche

”Vgl Ql den Beitrag Uirıke Bechmann, Der
Weltgebetstag der Frauen Praxıs interkonfess10- erwarte ich gute Früchte (in fünftf D1IsS
neller Arbeit, 1n Diakonila 25 (1994) 19265130 ehn ahren? VO. ben erwähnten alljJährlı-
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hen Treifen der Theologiestudenten AaUS Menschenrechtsverletzungen, die 1ın jener
mehreren christlichen Kirchen VO  - Tsche- e1ıt geschehen Sind, wird aufdecken kön-
chien und der Sliowakel und VO der Kın NenNn Was WI1T ın wenıgen Monaten bisher
führung des Unterrichts-Gegenstandes leht en, öffentliche Anhörungen,

die einen Einblick geben iın die Qualen und„Okumenismus“ ın den Studienplan UNsSeier

theologischen Fakultäten. IDS geht jetz dar- Iraumata unzähliger Südafrikaner. Den-
u Nn1ıC VOL den Schwierigkeiten zurück- noch bieten S1E 11UTFr eıinen begrenzten Eiın-
zuschrecken, sondern weıtere wenngleich druck, da praktisch undenkbar erscheint,
inoffizielle kleine Schritte ZADY  =— Versöhnung daß jeder, der ıne Geschichte ZU erzählen

hat, uch gehört werden WwITrd. Tatsäc  1Ctun ın der Überzeugung, dalß sS1e nicht VCe1I-

gebens Sind, daß gen der ebete elıner werden die me1lsten nicht gehört werden,
enge unbekannter „kleiner Leute  66 der und das AÄußerste, worauft die Opfer hoiffen
Herr uUunNs Z jel hinführen wird, dalß WI1Tr können, 1st, da ß ihre Geschichte protokol-
einmal „alle 1NSs seın werden‘“. hiert wird und 1ın den Annalen der RC eınen

Platz tTindet.
och diese Anhörungen haben durchaus
1ne pOosıtıve e1ıtfe S1e werden außerordent-
lich gut 1ın den natıonalen Zeıtungen,
Rundfunk und Fernsehen kommentiert. Derean O’Leary vollständige Horror der Auswirkungen der

Zwıschen den Zielen un! der Realıtät Apartheid wiıird täglich der OÖffentlichkeit
VOTL ugen geführt. Der Schock, den dieseDıe „„Kommıissıon ür ahrheı un Geschichten 1m Durchschnitts-Süda{irikanerVersöhnung“ 1n Südairıka auslösen, konfrontiert S1€e miıt den Schrecken

Das Ausmaf Menschenrechtsverletzun- ihrer Vergangenheit; S1Ee darüber
gen un anderen Verbrechen 2ın der eıt der hinaus Jetz ber schon ıne ähmende Wiır-
Amnartheid ın Südafrıka (1960-1993) ıst kung äahnlıch dem Gefühl, das InNna  ® hat,
groß und der Weg der Versöhnung zuıschen WEln INa 1ıne schocklerende persönliche
der schwarzen Mehrheitsbevölkerung und Nachricht erhält. DiIie atıon trauert, un
der weıhen Mınderheit schwier1g, daß das ist gut S  y da WI1r über Nacht VO Kampf
ter Präsıdent Mandela eın schon v»orher ın ın die Euphorie überwechselten, als Nelson
Lateinamerıka gemachter Versuch eıner Mandela 1m Februar 1990 freigelassen WUL-

Vergangenheı:tsbewältigung begonnen de Was 1U  —_ passıert, ist da ß das and miıt
wurde, der allerdings den Opfern ınNe fast selner Vergangenheıit konfrontiert wird,
übermenschlıche Versöhnungsbereitschaft SCHNrTreC  ıch das 1st, und Z ersten Mal be-
abverlangt. Im folgenden werden dıe hıisher1- gınnt, diese Vergangenheit ZU.  E uhe 5BTITIN-
gen Erfahrungen der unter der Leı:tung VDVDO'  S gen
Erzbischof Desmond utu stehenden Kom- Die Au{fgabe der 1R 1st nicht NUu. die
1882107 zusammengefaßt. red Geschichten der Opfer anzuhören, 1st

uch ihre Aufgabe, jenen Personen Amnestie
IDIie Ideale der Kommıission TÜr anrhneı garantıeren, diıe alles offenlegen, Wäas ın
und Versöhnung (1rn and Reconeciliation Verbindung steht m1t AUSs einem politischen
Commı1ssion INRC) sind edel Sıie hat dafür OLLV egangenen Handlungen, die 1M Ver-
orge tragen, daß die atur, diıe Ursache lauf der Konflikte ın dem esagten Zeitraum
un das Ausmaß der groben Verletzungen gesetzt wurden. In der Ta ist diese Amne-
der Menschenrechte, dıe 1m Zeıiıtraum VO stie-Klausel 1mM esetz bel weıtem der kon-

Maärz 1960 bis Z Dezember 1993 be: troversiellste Punkt ıe National arty (die
gangen wurden, erforscht werden und eın ehemalıge Regilerungsparte!l) WalLl nicht be-
möglichst vollständiges ild davon arge- reit, der Interims-VerTfassung, diıe De-
stellt WwIrd. Die etonung 1eg aut „MOg- zember 1993 1n Kraft etireten 1st, zuzustiım-
lLichst vollständige Darstellung”, denn ist. MMeN, WenNnl nicht Vorsorge getroffen würde,
inzwischen offenkundig, daß die RE 1n der dalß jenen Amnestie garantıert würde, die die
ihr Z  — Verfügung stehenden e1ıt VO  _ 1802 Menschenrechte verletzt haben Es 1st klar,
Monaten 1Ur die Oberfläche der unzähligen daß die Gesetzgebung die atier favorisiert
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